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Die Wuste erwacht
zum Leben

Der stidlichste Teil des Staates Israel wird vom Negev einge-
nommen, der sich vom Toten Meer bis zum Golf von Akaba
erstreckt. Es ist ein trostloser Wiistenstrich. Nicht einmal die
anspruchslosen Herdentiere der alteingesessenen Beduinen, die
bediirfnislosen Schate und Kamele, vermogen, so vermutet man
wenigstens, in diesem Lande des Durstes thr sparliches Futter
zu finden. Aber die jiidischen Siedler haben sich die fast unmog-
lich scheinende Zukunftsaufgabe gestellt, diese tote Wiisten-
landschaft zu blihendem Leben zu erwecken. Und siehe da, die
Natur schlug ein, als thr der Mensch die Hand bot.

Den Strassen entlang, die heute den Negev durchziehen, wach-
sen Baume, dem Klima zum Trotz. Kilometerweit sind zarte
Schosslinge in den Sandboden gesteckt worden, und taglich
fahrt ein Wasserkarren die Alleestrecken ab, um den Pflanzen
das lebenspendende Wasser zu bringen, bis ihre Wurzeln ein-
mal tief genug reichen, um sich selbst aus dem Grundwasser zu
verpflegen. Diese Baume, die Israel fiir die kommenden Genera-
tionen pflanzt, sind ein eindriickliches Sinnbild fir den Zu-
kunftsglauben des jungen Volkes.

Vielerorts leben die Siedler, die aus aller Herren Lindern kom-
men, in eigenartigen Gemeinschaften. Der Einzelne ist macht-
los gegen die harte Wiistennatur. Zusammenschluss aber macht
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15000 Eukalyptussprosslinge haben die Siedler von Revivim ins sandige
Erdreich gesteckt.

stark. Am bekanntesten und verbreitetsten ist die Gemeinschaft
des Kibbuz. Freiwillig schliessen sich darin gleichgesinnte Sied-
ler zusammen. Sie verzichten auf Privatbesitz, bewirtschaften
thr Land gemeinsam und verwenden den Gewinn zum Ausbau
der Siedlung und zum Kauf der notigen Giiter. Es ist dies die
reinste Form der Gemeinwirtschaft, wie sie nach der Apostel-
geschichte auch von den ersten Christen betrieben wurde. Da-
neben gibt es aber auch staatliche Ackerbaukolonien, und Ein-
wanderer, die kein eigenes Kapital besitzen und keinen be-
stimmten Beruf ausiiben, miissen sich verpflichten, die ersten
zwel Jahre in der neuen Heimat in einer solchen Kolonie zu
verbringen.

Die Nomaden, die einstigen Herren des Landes, blicken mit
unverhohlener Feindschaft auf das rege Treiben. Darum liegen
die Gewehre stets griffbereit in der Ndhe der Pioniere, die den
Boden beackern. Aber die stindige Bedrohung vermag die Sied-
ler nicht zu entmutigen. Die schon errecichten Erfolge sind zu
vielversprechend. Um die Siedlungen dehnen sich heute bereits
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In Dimona. ciner der 15 Siedlungen, die sich iiber den Negev verteilen,
entsteht eine neue Wohnkolonie. Am Fuss der kahlen Berge dehnen sich
die PAanzungen aus.

wohlangebaute Felder mit knietiefen Kleesaaten, dem Futter
fiir edles Zuchtvieh. Olhaine, Orangen- und Zitronenpflan-
zungen, Baumwollkulturen und Gemiisegarten lassen dieeinstige
Wiiste vergessen. Grosse Fldchen sollen dereinst lockeren Wald
von Eukalyptusbdumen tragen, diesen an Trockenheit gewohn-
ten und rasch wachsenden Baumen aus den Wiisten Australiens.
Das Geheimnis des Erfolges liegt in der Wasserbeschaffung.
Wo bei den seltenen Unwettern Hochwasserfluten aus den
Trockentdlern hervorbrechen, wird das Wasser durch Damme
zurlickgehalten. Durch zahllose Brunnenschiichte steigt Grund-
wasser empor. Doch den grossten Erfolg verspricht man sich
von einem Verfahren, das erlauben soll, auf billige Weise Meer-
wasser zu entsalzen.

So ist das jidische Volk mit unerhortem Einsatz am Werke,
seine Heimat aufzubauen. Die Erfolge im Negev aber beweisen
eindriicklich, welch ungeahnte Lebenskrifte im Wiistenboden
verborgen stecken, und dass es beharrlichem Fleiss zu gelingen
vermag, sic zu erwecken.

102



	Die Wüste erwacht zum Leben

